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der jetzt das 25jährige Jubiläum feiner bieſigen Lehr⸗ 
in Haufe des Jubilars zahlreiche Kollegen und Schü⸗ 


* Deutſchland. 

Berlin, 20. April. Das „D. Mont.⸗Bl.“ 
Die vor geraumer Zeit von uns zuerſt ſignali⸗ 
ien Gerüchte von einer geplanten Zuſammenkunft 
der Herrſcher Orſterreichs und Rußlands verdichten ſich 
mer mehr, und in Kreiſen, welche in der Lage find, 
vrrarlige Angelegenheiten zutreffend zu beurthtilen, 
verlautet jetzt, der Zar werde im kommenden Som- 
mer eine Reife in das Ausland unternehmen und dem 
Kalſer Wilhelm ſowie dem Kalſer Franz Joſef Beſuche 
abſtaten. Dieſe Beſuche werden wahrſcheinlich dort 
kattfinden, o die beiden Souveräne zur Zeit der 
Zaxrenxeiſe ſich) aufhalten werden, alſo in Bädern, je⸗ 
voch glaubt nan auch, daß eine Zuſammen kunft aller 
drei Raijer er folgen könnte, und zwar auf die Weiſe, 
daß der Zar Izuerſt den Kaiſer Franz Joſef beſuchen 
würde, und daß ſich hernach Beide zur Begrüßung 
des Kaisers Wilhelm in die zeitliche Reſit enz des 
Leßzterern begeben dürften. Formelle Verhandlungen 
bieciuber haben allerdings noch nicht ſtattgefunden, 
aber man beftätigt jetzt mehrfach unſere neuliche Mel⸗ 
dung, daß der ruſſiſche Attache Baron Kaulbars die 
Aufgabe hatte, anläßlich feiner letzten Audienz beim 
Kaiſer Franz Joſef eine Zuſammenkunft ſeines Mon- 
archen mit dieſem anzuregen, und daß die Anregung 
herzlich aufgenommen worden ſei. 

— Zur Gratulatlon bei Profeſſor v. Frerichs, 


thättgleit feiert, verſammelten ſich heute gegen 12 Uhr 


namens der kliniſchen Lehrer, Hirſch namens der bie ⸗ 
ſigen mediziniſchen Fakultät, Generalarzt Schubert na⸗ 
mens des Friedrich Wilhelms⸗Inſtituts, Sanktätsrath 
Märklin (Wiesbaden) und Santtätsrath Orthmann 
namens des Kongreſſes und des Vereins für innere 
Medizin, mehrere Studirende namens der Medizin 
Studirenden. Sanitätsrath Fromm überbrachte die 
Glückwünſche der oſifrieſiſchen Aerzte, die Profeſſoren 
Bitten und Zülzer die der jüngeren Aſſiſtenten und 
deren Schüler aus der Breslauer Zeit u. %. m. 
Von den Räthen des Kultusminiſteriums waren die 
Herren Kerſandt, Eulenberg und Althoff erſchienen. 
Dr. Börner gedachte in geiſtreicher Weiſe des elegan- 
ten Stils, den der Jubilar in feinen Werken und 
dem mündlichen Vortrage zum Ausdruck brachte, 
und Sanitätsrath Groſſer, der Redakteur der „Deut⸗ 
ſchen Medizinal-Zeitung“, feiner erfolgreichen Lehr hä 


Die Deputationen überbrachten zahlreiche, elegant 
ausgeſtattete Adreſſen und die eben erſchienenen Werke 
vieler Schüler. Der von ſeiner Familie umgebene 
Jubilar beantwortete, obgleich ſichtlich tief ergriffen, 
die Anſprachen einzeln. Die eigentliche Feier findet 
Mittwoch Abend ſtatt; die Deputationen verſammeln 
fi gemäß einer Einladung des Jubilars Dienſtag 
Aben in deſſen Wohnung. 

a Bezüglich der Reſignallon des Kardinals 
Ledochowek erklärt die „N. Pr. 31g.“, nach ihren 
Informationen beſtehe nicht der lelſeſte Zweifel, daß 
der Kardinal ſeine Reſignatlon in formeller Weiſe an- 


geboten habe. „Die Antwort des Papſtes, deſſen Zu⸗ 
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TKommiſſon nunmehr eingebracht, melde in der näch- 


Mimmung man mit Sicherheit erwartet, dürfle nur 
deshalb noch auf ſich warten laſſen, well zuvor eine 


BVerſtändigung über den Nachfolger im Erzbiethum 


Bojen Gneſen angeſtrebt wird.“ c 

— Wie die „Lib. Korr.“ berichtet, hat der 
eordnete Dr. Windthorſt die angekündigten An. 
ge zu dem Sozlaltſtengeſetz in der 
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* 


ſten, am 24. d. ſtattfindenden Sitzung zur Berathung 
gelangen 8 8 
— Die „M. 3.“ ſchreibt: Verſchiedene Blat. 
ter bringen das mes den des . Pau! 
von Mecklenburg aus der preußiſchen Armee, 
welcher derſelbe als Rittmeiſter à la suite des heſſi⸗ 
ſchen Huſaren-Regiments und des mecklenburgiſchen 
Drogoner-Regimente angehörte, mit dem Aufgeben ſei 
ard Ainſprüche auf die mecklenturgiſche Thronfolge in 
Zuſammenhang. Wir glauben nicht, daß das Ab⸗ 
ſchiedgeſuch des Herzogs Paul damit in unmittel⸗ 
barem Zusammenhange ſteht. Die Berzichtleiſtung auf 


die Thronfolge würde doch in keiner Weiſe einer fer- 


neren Zugehörigkeit des Herzogs Paul zur preußiſchen 
Armee im Wege ſtrhen. Als der eigentliche Grund 
des Abſchteds dürfte vielmehr das von dem Herzog 
Paul vor ſeiner Vermählung abgegebene eidliche Ver⸗ 
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Irferate: Die 


Redaktion. Deuck und Verlag von 


ſprechen, ſeine Descendenz in der katholiſchen Religion; Fällen dieſer Act iſt daher der Penſionszuſchuß zurück⸗ 


erziehen zu laſſen, anzuſehen ſein. Bekanntlich ſteht! zuziehen. Aber auch inſoweit die eben gedachte Vor⸗ 
noch heute eine von F.iedrich Wilhelm IV. feiner; ausſetzung nicht zutrifft, muß der Prüfung in jedem 
Zeit erlaſſene und von dem jetzigen Katjer und König] einzelnen Falle vorbehalten bleiben, ob ein Bedürfniß 
erneuerte Kabinetsordre in Kraft, wonach jeder evan⸗ zur Weitergewährung des Penſionszuſchuſſes nach er- 
geliſche Offizier, der ſich durch eidliches Verſprechen folgter Wiederanſtellung oder Beſchäftigung des Em- 
vor einem katholiſchen Prieſter zur Erziehung feiner pfängers im Reichs- oder Staatsdienſte fortbeſteht, 
Kinder im katholiſchen Glauben verpflichtet, ſeines oder ob nicht dieſer Zuſchuß vielmehr, ſei es ganz, 
Dienſtes entlaſſen werden ſoll. Nachdem es nunmehr ſei ts theilweiſe, demnächſt zurückzuziehen iſt. Zur 
thatſächlich feſtſteht, daß Herzog Paul ein ſolches eld. Durchführung des vorgedachten Grundſatzts hat der 
liches Verſprechen, und zwar ohne Vorwiſſen ſeines Miniſter für den Geſchäftsbertich der allgemeinen Fi⸗ 


Stettin, Kirchplaz Nr. 3. 


nach mehrfach unrichtig interpretirt worden. Zunächſt 


zaper gergeſteike Nr N g 
K 0 Marburg) grati 1 rt % ki 7 : ww : 
7 Rühle (Bonn) und Nosler 00 eiſew 


Vaters und des Familienoberhauptes abgegeben dat, 
dürfte ſchen aus dieſem Grunde ſein fernerts Ver⸗ 
bleiben im preußiſchen Offizierſtande als unzuträglich 
erſchienen ſein. 

— Nach $ 362 des Strafgeſetzbuches können 
die nach Vorſchriſt des $ 361, Nr. 4 deſſelben, alho 
wegen Bettelns, zur Haft verurtheilten Perſonen 
durch das Strafurtheil der Landespolizei Behörde über- 
wieſen werden, die hierdurch die Befugniß erlangt, den 
Verurtheilten entweder bis zu zwei Jahren in ein; 
Arbeitshaus unterzubringen oder zu gemeinnützigen Ar⸗ 
beiten zu verwenden. Beides iſt jedoch nur dann 
zuläſſig, wenn der Verurtheilte in den eetzten drei 
Jahren wegen Bettelns nochmals rechtskräftig verur⸗ 
theilt worden iſt, oder wenn derſelbe unter Drohungen 
oder mit Waffen gebettelt hat. Iſt gegen einen Aus- 
länder auf Ueberwelſung an die Landıspolizei-Behörde 
erkannt, ſo kann an Stelle der Unterbringung in ein 
Arbtitshaus Verweiſung aus dem Bundesgebiete ein ⸗ 
treten. Dieſe Beſtimmungen ſind dem 


, eee 


beitshaus g zelt ſel, un 
die Dauer von zwei Jahren beſchrän 


ein a ſel ir 1 
eine auf 
weiſung aus dem Bundesgebiet angeordnet word 


Diefe Auslegung hat man in der Minſſterial⸗Znſtanz [Tel 


nicht für richtig erachtet, vielmehr die Frage, ob 
nach dem Strafgeſetzbuch die Verwelſung aus dem 
Reichsgebiet nur für eine beflimmte, geſeßlich begrenzte 
Dauer Wirkſamktit hat, verneint. Ferner iſt ſei⸗ 
tens der Landespolizei - Behörden gegen ſolche, ihnen 
gemäß § 362 des Strafgeſetzbuches überwieſene 
Deutſche, welche die Staatsangehörigkeit im Staate 
des Ergreifungsortes nicht beſizen, von Feſtſetzung der 
Nachhaft mehrfach Abſtand genommen und die Ver⸗ 
weiſung aus dem betreffenden Staatsgebiet herbrige- 
führt worden. Auch dieſes Verfahren iſt ſtitens des 
preußtſchen Miniſters des Innern als geſetzlich unbe⸗ 
gründet und zugleich als geeignet bezeichnet worden, 
dem Bettler- und Landſtreicher⸗Unweſen Vorſchub zu 
leiſten. Endlich hatten einzelne Bezirks Reglerungen 
Ausländer, welche gerichtlich wegen Bettelns zu einer 
Haftſtrafe und Ueberweiſung an die Landespoltzei Be⸗ 
hörde verurtheilt worden waren, aus dem Riichs⸗ 
gebiete ausgewieſen, ohne daß die Ausgewieſenen in 
den letzten drei Jahren vor ihrer letzten Beſtrafung 
mehrmals rechtskräftig wegen Bettelns oder daß die⸗ 
ſelben wegen Bettelts unter Drohungen oder mit 
Waffen beſtraft worden waren. Auch dieſes Verfah 
ren iſt ſeitens des preußiſchen Miniſters des Innern 
als unzuläſſig bezeichnet worden, ünd zwar mit dem 
Bemerken, der Auffaffung, es ſei eine Verweiſung aus 
dem Reichsgebiete auch ſchon im Falle der einmaligen 
Beſtrafung wegen Bettelns innerhalb der letzten drei 
Jahre zuläſſig, ſtehe ſowohl der Wortlaut des § 362 
des Strafgeſetzbuches, als auch die Entſtehungs Ger 
ſchichte der betreffenden Beſtimmung entgegen, welche 
ſich eng an die Beflimmungen der 88 118 und 120 
des früheren preußiſchen Strafgeſetzbuchts vom 19. 
April 1851 anſchließe. 


— Die in Gemäßheit der Zirkular⸗Erlaſſe des 
Finanz- Minifters vom 20. März 1874 und vom 
25. Mai 1878, unter Vorbehalt des Widerrufs aus 
dem Fonds zu Unterſtützungen für ausgeſchiedene Be⸗ 
amte ꝛc., Kap. 62 Tit. 6 des Hauptttats, bewillig⸗ 
ten Penſionszuſchüſſe find, wie auch in den 
gedachten Exlaſſen ausgesprochen iſt, nur unter der 
Voraus ſetzung der Bedürftigkeit des betreffenden Pen⸗ 
ſionärs zu zahlen. Eine Berürftigkeit in dieſem Sinne 
kann, nach einem Zirkularerlaß des Finanzminiſters 
dom 6. d. M., im Fall einer demnächſtigen Wieder⸗ 
anſtellung oder Beſchaftigung des Penſionärs im 
Reichs- oder Staatsvienft jedenfalls dann nicht mehr 
als obwaltend anerkannt werden, wenn und ſoweit 
das neue Dienſteinkommen unter Hinzurechnung der 
Penſion mit Einſchluß des widerruflich bewilligten 
Penſions-Zuſchuſſes den Betrag des letzten Aktloitäts⸗ 
einkommens des betreffenden Beamten überſteigt. Ja! 


nanzverwaltung Folgendes beſtimmt: 1) Denjenigen 
Penſionszuſchuß - Empfängern, welche ſchon jeßt im 
Reichs⸗ oder Staatsdienft wieder angeſtellt oder be ⸗ 
ſchäftigt find und deren neues Einkommen unter Hin⸗ 
zurechnung der Penſion mit Einſchluß des Penſions⸗ 
zuſchuſſes den Betrag des letzten Aktisitätseinkommens 
derſelben überſteigt, iſt der fragliche Penſtonszuſchuß 
vom nächſten, auf die an die betreffenden Beamten 
Stitens der Regierung alsbald zu erlaſſende diesbe⸗ 
zügliche Mittheilung folgenden Falltgkeitstermin ab 
nicht ferner zu zahlen, dergeſtalt, daß nach der er- 
folgten Mittheilung eine Zahlung des Zuſchuſſes nicht 
mehr ſtattfindet. Soweit die bezeichnete Vorausſetzung 
Hinſichtlich des Verhältniſſes der neuen Dienſteinnahme 
u. ſ. w. zu dem letzten Aktivitätseinkommen nicht zu⸗ 
trifft, hat die Regierung in jedem einzelnen Falle 
unter gutachtlicher Aeußerung Ihrerſeits die Entjchei- 


ge iſt in jedem einzelnen 
Beſtimmung ad 1 zu verfahren 


Penſtonszuſchuß von elner Behörde eines anderen Reſ⸗ che 


ſorts bewilligt war, der letzteren von der erfolgten 
Wiederanſtellung oder Beſchäfligung des betreffenden 
Btamten Mittheilung zu machen. 

— Aus Paris wird berichttt, daß ſich die 
Verfaſſungsreviſion der franzöſtſchen Re⸗ 
gierung auf vier Punkte beſchränkt und zwar: 1) die 
Art der Wahl der Departemental⸗ Senatoren, 2) die 
Frage belreffs der Senatoren auf Lebenezeit, 3) die 
Vollmachten des Senats in finanziellen Sachen, 4) die 
Unterdrückung der offentlichen Gebete bei Eröffnung der 
Kammerſeſſton. Ob der Senat ſelbſt zu einer ſo be- 
ſchränkten Rrviſton feine Zuſtimmung geben wird, iſt 
zweifelhaft, zumal das linke Zentrum, welches das 
Heft in Händen hat, bis jetzt vollſtändig anttreviſtont⸗ 
ſtiſch geſinnt if. 

— Ein in London eingetroffener, vom 4. April 
datirter Privatbrief des General Gor⸗ 
don ſchildert die Lage in Khartum in ſehr düſteren 
Farben. Gordon ſchreibt u. A.: „Keime menſchliche 
Macht kann uns jetzt befreien, denn wir ſind um⸗ 
zingelt, und falls Gott nicht die wilden Araberſtämmt 
zerſtreuen läßt, werden dieſelben dor der Ankunft eng⸗ 
liſcher Truppen Khartum plündern und die Einwohner 
niebermetzeln. Der Mahdi iR jetzt nur ein Name; 
was das Volk will, iſt Plünderung.“ 


Ausland. 

Petersburg. 16. April. In dieſen Tagen hat 
vor dem hieſigen Appellgericht eine Verhandlung ſtatt 
gefunden, welche unſere Reſidenz lebhaft beſchäftigt. 
Es handelt ſich um einen im vorigen Auguſt geiche- 
benen myſteriöſen Mord, deſſen Opfer die dreizehn ⸗ 
jährige Sarah Becker geworden iſt — wer der Moͤr⸗ 
der war, konnte die Unterſuchung bis jept noch nicht 
feſiſtellen. Der Verdacht der Mordthat ruhte jedoch 
auf dem Oberſtlieutenant Mironowitſch, der deohalb 
in das Unterſuchungsgefängniß geſteckt worden und 
nun beim Appellgericht gegen den Unterſuchungsrichter 
klagbar geworden if. Der das ſozi le Leben unſerer 
Reſidenz charakteriſtiſch beleuchtence Thatbeſtand und 
der bisherige Verlauf der Unterſuchung iſt folgender + 
Oberſtlieutenant Mronowitſch, ehemals bei der Po⸗ 
lizei angeſtellt, unterhielt tine Leih- und Verſatzkaſſe. 
Das Geſchäft führte ein gewiſſer Becker, ein Jude, 
und deſſen dreizehnjähr ge, geiftig und phyſiſch ſehr 
entwickelte Tochter Sarah, welche ſogar oft allein im 
Giſchäftslokal übernachtet. Mironowitſch jel.ft wohnte 
anderwärts, erſchien aber täglich in ſeinem Geſchaft. 
Am Morgen des 29. Auguſt vorigen Jahres fand 
man die Sarah todt in einem Lehnſtußl liegend, ge⸗ 


Igeſpaltene Betitzeile 15 Pfenutgt. 
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knebelt, mit einer Wunde an der Stirn und am 
Hinterkopf. In der Wohnung waren ſonſt nirgends 
Blutſpuren zu ſehen, es befand ſich auch Alles in 
vollſtändiger Ordnung, ſo daß die Polizet bei der 
ferſten Beſichtigung, die ohne Mironowitſch ſtattfand, 
nirgends Spuren eines Raubverſuches zu konſtatiten 
vermochte. Als Mironowitſch kam, und ſeinen 
Schreibtiſch und einige Vitrinen unterſuchte — an⸗ 
fangs weigerte er ſich das Zimmer zu betreten, in 
welchem die todte Sarah lag, weil er Shen vor 
Leichen empfände — erklärte er, es ſeien aus dem 
Schreibtiſch einige ausſichtsloſe Wechſel und ein paar 
Gegenſtände aus den Vitrinen, im Ganzen für 420 
Mark, geſtohlen. (In der Wohnung befanden ſich 
Werthgegenſtände für vielr tauſend Rubel.) Miro⸗ 
nowitſch's Haltung flößte Verdacht ein. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter kam zur Ueberzeugung, daß der Mord 
nicht des Raubes wegen, ſondern aus irgend welchen 
anderen Motiven vollführt worden war, daß der 
Diebſtahl ganz den Charakter eines fiktiven Diebſtahls 
batte, um die Unterſuchung von der rich 
abzulenken, und daß die That von Jemand vollführt 
worden war, der ganz genau in der Wohnung Be⸗ 
ſchtid wiſſen mußte. Es konnte fern 
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burg nich 
lche Auffiht geſtllt. Unterbefien nahm 
ſuchung ihren Fortgang, und allmältg erwies ſich Fol⸗ 


gendes: Alles, was die Sſemensw hinſichtlich deſſen 
fagte, was vor der That geſchehen und was — 


derſelben erfolgte, beſtätigte ſich volllommen; dagegen 
widerſyrach Alles, was ſie über den Hergang des 
Mordes und des Diebstahls ſelbſt erzählte, durchaus 
dem Befund bel der erſten gerichtlichen Konſtatirung 
der Mordthat. Sie gab vor, durch zwei Zimmer die 
blutige Sarah geſchleppt zu haben, aber es warum 
nirgends Blutſpuren zu ſthen, ſie ſagte, Sarah habe 
fie in den Finger gebiſſen und fie hade dann mit 
blutiger Hand die Sachen aus der Vitrine gezogen, 
aber die Vin ine zeigte keine Blutſpuren u. ſ. w. Mit 
einem Worte, es ergab fi ganz klar, daß die Sſe⸗ 
menow die Mordthat nicht vollführt hatte. Oleich⸗ 
zeitig erhielt die Prokuratur auch die anonpme An; 
jeige, daß die Sſemenow die That für eine Summe von 
5000 8000 Rubel auf ſich genommen habe. Die 
Sſemenow wurde zur Beobachtung ihres geiſtigen Zu⸗ 
ſtandes in eine Anftalt für Geiſteskranke transportirt, 
und dort machte fie am 27. Januar dit Ausſage, 
daß fie in der That nicht die Mörderin jet, daß ihre 
true Ausſage eine falſche geweſen. In den Befig 
jener Sachen des Mironowitſch ſei fle dadurch gelom- 
men, daß ihr an jenem Tage der That, als fie gegen 
10 Uhr Adends in die Leihkaſſe wollte, um ihres Ger 
liebten ſilberne Uhr zu verſetzen, auf der Treppe ein 
Mana, den ſie im Dunkeln nicht habe ſehen können, 
entgegengeſtürzt wäre und ihr einen Handſack (in wel ⸗ 
chem ſich je e Sachen befanden) in die Hand gedrückt 
und dann eilig fi davon gemacht hätte. In der 
Befürchtung, daß aber, von wo der Mann kam, etwas 
Unrcc tes geſchehen ſei, eilte auch ſie fort; die Sachen 
behielt ſie aber, weil fie Geld brauchte. Hiernach 
wurde Mironowiſch wieder eingeſteckt, da ſich der 
Verdacht nun von Neuem gegen ihn regte. Dagegen 
hatte er nun appellitt. Das Gericht entſchied, daß 
ſeiner Klage keine Folge zu geben ſei, d. h. daß 
bis zu weiterer Auſklarung der Angelegenheit in Un⸗ 
terſuchunge haft bleiben müſſe. Nach dem, was bi⸗ 
jetzt vorlegt ruht auf Mronowitſch dringend der Ver⸗ 
dacht, daß er der Thäter if. Sehe bemerkenswert 
iſt folgender Umſtand: in der linken zuſammengeball⸗ 
sen Hand des ermordeten Mädchens fand man An 
Büſchel Haare; der Uaterſuchungsrichter nahm dieſes 


Büſchel, wickelte es in Papler und legte es bei Seite; 
als er nach einiger Zeit (unterdeſſen war auch ſchon 
Mironowitſch erſchienen) ſich umſah und dieſes Büſchel 
Haare zu den Akten legen wollte war es ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden und iſt bis heutigen Tages nicht wicberge- | 

! 


funden worden. Somit iſt ein wichtiges Belaſtunge 
Rüd jedenfalls von Jemand, der Intereſſe daran 
batte, entwendet worden. Außerdem hat die Unter⸗ 
N ſuchung, was den Verdacht gegen Mironowitſch ſtei⸗ 


er ſich als Thäter ausgeben wollte. 
hier viel von ſich reden macht. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. April. 
5 pfandung verbriefter Forderungen im Geltungsbereich 
B des preußiſchen Allgemeinen Landrechts hat das Neiche- | 
gericht, I. Civilſenat, durch Urtheil vom 12. März 
folgenden Rechte ſatz ausgeſprochen: Die Verpfändung 
einer Forderung muß ſtets, auch wenn dieſe Verpfän⸗ 
13 dung an einen Kaufmann geſchieht, auf deſſen Seite 
* die Verpfändung ein Handelsgeſchäft iſt, in der durch 
$ 1 der preußiſchen Verordnung vom 9. Dezember 
1809 vorgeſchriebenen ſchriftlichen Form erfolgen. Die ; 
Ueberreichung des über die Forderung aufgenommenen 
Dokumente, Legttimationspapiers ꝛc. (beiſpielsweiſe eines 
Sparkaſſenbuchs) genügt alſo nicht zur Verpfändung 
2 der zu Grunde liegenden Forderung. 


In Bezug auf die Ver⸗ 


Die Verpfän⸗ 
5 dung einer Forderung unter Kaufleuten aus beiderjel- | 
| ügen Handelegeſchäften muß demnach ſtets in ſchrift⸗ 
| licher Form erfolgen, während die Zeiflon einer For⸗ 
derung im kaufmänniſchen Handelsbetriebe auf Grund 
des Artikels 317 des Handelsgeſetzbuchs auch in münd- 
licher Form gültig erfolgen kann. 

— Meiftens find die Klagen über die Ueber⸗ 
schreitung des Züchtigungsrechts ſeitens einzelner Leh⸗ 
ver, die verhältnigmäßig oft die Gerichte beſchäftigen, 
dem ordentlichen Richter entzogen worden. 


2 
ı 
} 
N 
9 


Jetzt iſt 
den Schulbehörden ein Erkenntniß des Ober⸗Verwal⸗ 
tungsgerichts mitgetheilt worden, worin nach Mitthet⸗ 
lung über die geſetzlichen Grenzen des Züchtigungs⸗ 
techtes der Lehrer, die in dieſer Beziehung mit den 
Eltern gleichgeſtellt werden, ausgeführt wird, daß nach 


8 11 des Elnführungegeſetzes zum deutſchen Grrichts⸗ 
verſfaſſungsgeſetze ſich die Aufgabe des Oberverwal ⸗ 
tungsgerichte lediglich auf die Feſiſtellung beſchränkt, 
ob der Beamte ſich einer Ueberſchreitung ſeiner Amts⸗ 
vbeſugniſſe oder der Unterlaſſung einer ihm obliegenden 
Amtshandlung ſchuldig gemacht hat. Die Frage aber, 
ob die 3 richtigen Verhältniſſe zu dem 
Verſchulden des ers geſtanden, jei nicht von den 
ordentlichen Gerichten zu entſcheiven, „ſondern Recht 
Macht der Schulaufſchtsbe hörde, darüber zu wa⸗ 
chen, daß die Lehrer von dem ihnen verlieheuen Jitch 
Agungs rechte den Lichtigen Gebrauch mae ö 
5 5 - Sina dae, ehem Lau 
r aniweigce., - unsmmigmneje- ; 
hen e e, pamdeht er 0 % eb fre, 
i glich, daß n un Reunion 
entiogen wirt, deſonder = in ſolchen Tan, wo die 
Nonzeſſton von dem Nachweis eines gorhanvenen Be⸗ 
ee eg, , en brerdgung 55, SE 
N | Der Hoflithograph Herr Alexander Ho d- 
fetter if zum gerichtlichen Sachverſtändigen für 
Sen de f 
ö 


— 


ung ernannt worden. 10 

— Der am 12. d. Mis. auf der Landſtraße 
zwiſchen Sonnenberg und Lebehn Ermordete iſt als 
der Arbeiter Wilhelm Berndt aus Grünhof von 
deſſen Ehefrau relognoezirt. Derſelbe iſt 53 Jahr 
alt und hinterläßt eine Frau mit erwachſenen Kin- 
dern. Die ganze Beute des Mörders beſtand aus 
dem Arbeitslohn des Berndt in Höhe von 15 Mark 
und deſſen Stiefeln. Er hat feinem Opfer mit einer 
Schippe mehrere Schläge über den Kopf verſetzt, von 
denen einer in der Nähe der Schläfe den Schädel 
ſpaltete und anſcheinend den ſofortigen Tod ver⸗ 
urſachte. Kurz nachdem der Mord verübt war, kam 
N ein Forſtbeamter an dem Thatort vorüber und jah, 
den Mörder ſitzen, neben ihm lag die Leiche des B. 

mit einem Rock bedeckt. Der Forſtbeamte glaubte je- 

doch, er habe zwei Arbeiter vor ſich, von denen der 

eine aus Ermüdung eingeſchlafen war, während der 

E andere auf jein Erwachen warte. Erſt als er nach 
einigen Stunden die Straße wiederum paſſirte und 
den mit dem Rock verdeckten Mann noch immer 
an derſelben Stelle liegend fand, entdeckte er, daß 
derſelbe eine Leiche und daß ein Mord verübt. Der 


Reſtauration, in der auch Härtig anne, 
erzählte den Vorfall mit dem Hund und 
ſich dadurch beleidigt fühlte, ſprang auf 
dem M. zwei Schläge ins Geſicht. 
wegen Mißhandlung angeklagt, wurde H. zu 15 Mk. 
Geldſtrafe es. 3 Tagen Gefängniß beſtraft. 

Sitzung vom 21. April. 
wurde der Arbeiter Ludwig Prätz aus Finkenwalde 
ent, jetzt noch feſtſtellen können, daß deſſen Frau in der Klützer Jorſt von dem Hülfsjäger Runkel bei 
a einem geiwfien Aofinsti 5000 Rubel geboten, wenn einem Holzdiebſtabl abgefaßt. 

f Dies iſt die ge- keit des P. feſiſtellen wollte, erhielt er von demſelben 
. genwärtige Simation der räthſelhaften Affaire, die einen Stoß vor die Bruſt. 

thätlichem Angriff auf einen Forſtbeamten angeklagt, 
wurde Prätz zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
aus Grabow iſt ſchon wiederholt mit dem Strafgeſetz 
in Konflikt gekommen, 


ſchied zwiſchen Mein und Dein machen kann. 
heute brachte ihn dieſe Begriffsverwechſelung wieder 


(ſen Sand hinein. 


Deshalb heute 


Strafkammer 3. 
Am 27. Januar d. J. 


. 


— Landgericht. 


ls R. die Perſönlich⸗ 


Deshalb heute wegen 


Der Taubſtumme Karl Fr. Max Niemann 


weil er keinen rechten Unter ⸗ 
Auch 


auf die Anklagebank, er iſt beſchuldigt, am 23. De- 
zember v. J. einem Milchhändler eine Peitſche ent⸗ 
wendet zu haben. Er leugnete den Diebſtahl und 
gab an, die Peitjche von einem Unbekannten ſür 20 
Pf. gekauft und dleſelbe ſofort öffentlich gezeigt zu 
haben. Der Gerichtshof erkannte auch auf Zrei⸗ 
ſprechung, da er annahm, daß das Begriffsvermögen 
in Folge ſtines taubſtummen Zuſtandes nicht ganz 
ausgebildet und im vorliegenden Fall weder Diebſtahl 
noch Hehlerei vorliege. 

— Der Poſtdampfer „Fulda“, Kapt. O. Heim 
bruch, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
am 9. April von Bremen abgegangen war, iſt am 
18. April Morgens wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen. 

— Der Poſtdampfer „Hohenſtaufen“, Kapt. H. 
Winter, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, we. 
cher am 5. April von Bremen abgegangen war, 
ft am 19. April wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen. 


Aus den Provinzen. 
— In der füngſten Stadtverordnetenſitzung in 
Bärwalde Nm. wurde die Mittheilung gemacht, daß 


die Kommunalſteuern in dieſem Jahre nicht erhoben 


werden ſollen. — Glückliches Bärwalde! 

Die Stolper Bürger⸗Schützengilde, welche am 
22., 23. und 24. Juni d. J. das Feſt ihres 
200 jährigen Beſtehens in Verbindung mit dem 11. 
hinterpommerſchen Provinzial-Schügenfefte feiern wird, 
iſt ſchon jetzt den Vorarbeiten emſig bejchäftigt. 
Zur Teilnahme an e Hefte find außer ſämmklichen 
hinterpomm ee auch die Gilden von 
Stettin P e . Auf 25 Schleß⸗ 
ſtänden eeſtſchriben geſchoſſen 
werden Ir ullaunte - Feſlſcheide „ Stolp“, Peovin⸗ 


e Seihanbfiheibe Deu 


Hawelz,, 19, Nell, Ni 
ꝛeent an hieſiger 


im 


vor Dr. Peiper, Aſſiſtenzarzt an der mebi- 


eres Univerſitäts⸗Krankenhauſes. 
. April. In der hieſigen Um⸗ 


* 


eeiniger Zeit bedeutende Moorkul⸗ 


turarbeiten ausge ort, welche bei günſtigem Erfolge 
bald weitere Verbreitung finden dürften. Zunächst 
wird der Boden durch Drainage trocken gelegt, ſo⸗ 
dann erfolgt eine Aufſchüttung von Sand, welcher 
auf Schienengelelſen mittelſt Kippkaren herbeigeführt 
wird. Dieſe Aufſchüttung iſt meiſtens „ bis 1], 
Fuß ſtark. Sodann erfolgt eine Düngung mittelft 
Kainit und hierauf ſogleich die Ausſaat in den lo- 
Die Pflanzenwurzeln ſollen in dem 
trocken gelegten Moorboden eindringen und die weitere 
Kultivirung ſelbſt beſorgen. Es wird von Sachver- 
ſtändigen behauptet, daß der Ertrag jo kultioirter 
Moorflächen die bedeutenden Koſten, welche ſich pro 
Hektar auf etwa 400 Mark belaufen, weit überwiege. 
Die größte Moorkultur iſt auf dem Rittergute Beth⸗ 
kenhammer bisher ausgeführt worden. Dieſelbe um⸗ 
faßt bereits eine Fläche von ca. 200 Morgen. — 
Eine eremplarijche Beſtrafung wurde einer „klugen 
Frau“ zu Alt- Zippnow, welche vielfache Kuren an 
Frauen und Dienſtmädchen vollführt hatte. Obgleich 
der Staatsanwalt nur 6 Monate beantragte, erkannte 
der Gerichtshof auf 1 Jahr, ſowie auf Verluſt der 
Ehrenrechte auf gleiche Zeitdauer. 


Vermiſchte Nachrichten. 
(Neander-Anekdoten) Nea der hat eines 


| i Mörder hatte jedoch bereits einen Vorſprung von Tages in einer entfernteren Gegend Berlins einen 


N Am Sonnabend wurde in der Löcknitzer Gegend ein 
des Mordes Verdächtiger feſtgenommen und hier ein⸗ N 
geliefert. Der Verdacht beſtätigte ſich jedoch nicht 


mehreren Stunden und blieb die Verfolgung erfolglos. | 
ö 


einen Wagen zu benutzen. 
Droſchke, öffnet den Schlag, ſteigt ein. 


Beſuch gemacht; als er ſich auf dem Rückweg befin- 


det, überraſcht ihn ein Regenſchauer und zwingt ihn, 
Er eilt zu der nächſten 
Auf vie 


und konnte gegen denſelben nur das Verfahren egen Frage des Kutſchers, wohin er den Herrn fahren 


Landſtreichens und Bettelei eingeleitet werden. 


„— Cbwohl in der letzten Zeit die Händler mit Hauſt.“ 


Kartoffeln wiederholt durch Schwindler betrogen find, | 
find erftere doch noch nicht vorſichtig, und es ſind 
immer wieder neue Betrugsfälle zu verzeichnen. 


Hole, erwidert Neander bedächtigen Tons: 


„Nach 
Der Kutſcher lacht und fragt von Neuem: 
„Ja, wohin denn aber?“ „Nun eben, nach Hauſe“ 
„In des Deibels Namen, 


— tönt die Antwort. 


So wo wohnen Sie denn ?“ fragt ärgerlich der biedere 


Ortſchaften genannt). 


ben es 


erfüllt der Student diefe Bitte des Herrn 
. Als Neander eines Tages aus feinem 


e uf die Straße tritt, begegnet ihm an der 
Hausthür ein Fremder. 
lich, ob hier Herr Profeſſor N. wohne, und ob der⸗ 
ſelbe zu Haufe ſei. — Aus feinem Sinnen aufge- 
ſtört, erwidert Neander: „Ja wohl, bitte wollen Sie 
mal hinein gehen und nachfragen.“ 
unbefangen ſeinen Weg fort. 


Derſelbe fragt ihn ſehr höf⸗ 


Darauf ſetzt er 


— Wie einträglich heutzutage das Fechten 


geworden, zeigt folgendes Geſchichtchen. Bei Pforz⸗ 
heim wurde kürzlich ein junger, kräftiger Burſche 
wegen Bettels verhaftet, 
von Koblenz zu Haufe, hatte einen am Tage zuvor 
in Durlach geſchriebenen Brief bei ſich, der an eine 


Derſelbe, in der Nähe 


gewiſſe „liebe Frau Wirthin“ in ſeiner Heimath ge- 
richtet war. Dir Brief lautet: „Im vorigen Monat 
ging ich von Hauſe fort auf die Wanderſchaft. Ich 
bin geweſen (hier werden 20 bis 30 Städte und 
Jetzt bin ich in Durlach bei 
Es iſt mir ſeitdem ſehr gut gegangen; 
gearbeitet habe lch nirgends. Wo ich hingekommen 
bin, haben mir die Leute gern etwas gegeben. Ich 
bringe alle Tage 2 bis 3 M. zuſammen. Bier und 
Wein ſind ſehr wohlfeil. Da ſaufe ich genug, ich 
habe mir ſchon einen ordentlichen Bierleib angetrun⸗ 
ken ... Wenn ich da durchgemacht habe, dann gehe 
ich Straßburg und Metz zu.“ Der Brief ſchlleßt mit 
dem Reime: 

„Die Welt iſt unbeſchreiblich ſchön, 

Man muß ſich nur darauf verſtehn.“ 

— (Ein neues Modethier.) Im Schaufenſter 
elner der größten Modewaarenhandlungen Berlins zieht 
gegenwärtig ein „Maikäferkleid“ erſt das ſpöttiſche Lä⸗ 
cheln und ſchließlich die neidiſche Bewunderung aller 
Damen auf ſich. Es beſteht aus einem blutrothen 
Unterklelde, über welches ein ſchwarzes Sptitzenkleid 
fällt. Um die Taille ſchlingt ſich ein ſchwarzer Gurt 
mit einem großen farbigen Maikäfer als Agraffe. Mit 
ſolchen metallnen Malkäſren iſt auch das ſchwarze 
Spitzenkleid reich geſpickt. Das Ganze bildet eine 
Viſtlentollette, die jedoch nur im geſchloſſenen Raume 
getragen werden dürfte, ſchon wegen der Sperlinge und 
— Berliner Schuſterjungen. 

— Mationelles Geſchichtsſtudium.) Der kleine 
Leo meinte während der Geſchichtsſtunde in der Schule 
plötzlich: „O, ich hätte leben mögen zur Zeit Karls des 
Großen.“ „Warum, mein Kind?“ fragt der 
Profeſſor. — „Weil damals noch viel weniger Ge- 
ſchichte zu lernen war, als jetzt.“ 


Karloruhe. 


Beleidigung enthalten, dürfte ſicher ſein, w. 

Herr v. Bülow ſelbſt init der Form nie ſehreh pr 
nimmt. Im vorliegenden Falle liegt aber die Sac 
io, daß nach $ 22 des deutſchen Preßgeſetzes cin 
jedes Vergehen, das durch die Preſſe verübt iſt, 
ſechs Monaten verjährt. Da der Strafantrag ei 
nach mehr denn 1¼ Jahren geſtellt war, weil de 
Herr v. Bülow angeblich von der Beleidigung nich 
früher erfahren haben will, ſo hätte die Ablehnun 
der Klage ohne Weiteres erfolgen müſſen, wenn nick 
der Vertreter des Klägers, Höre Rechtsanwalt Brode 
die Klage auf den von Herrn Prof. Naumann ge 
schriebenen Brief im Verhandeuungstermin ausgedehn 
hätte. Allerdings wäre auch jetzt noch, gemäß den 
Antrage des aus Dresden erſchieinenen Vertheidigere 
des Beklagten. Rechtsanwalt Or. Giottſchald, die ub. 
weiſung der Klage erfolgt, weil jeit denn 1 Januar 
wo Kläger die Beleidigung erfahren habe em will, bie N 
zum 17. April mehr denn drei Monate verſloſſer } 
waren, allein der Gerichtshof nahm an, daß de 
Brief lediglich an Stelle einer Rezenſion geſchrieben 
und zur Veröffentlichung durch die Preſſe beſtomm 
ſei, weshalb ohne jede nähere Unterſuchung des De 
liltes der Beklagte freizuſprechen, dem Klas 
ger außerdem auch die Koſten aufzuerlegen ſeien. Nich 
unerwähnt ſei noch, daß der Rechtsanwalt Dr. Gott 
ſchald in feinem Plaidoyer den Beweis der Wahrhel 
für die Behauptungen des Beklagten zu erbringen 
ſuchte, was ihm auch in origineller Weiſe gelang un 
wobei er zeigte, daß er auf dem Gebiete der Muſi 
ebenſo bewandert, als auf dem Gebiete des Rechts it 


Telegraphiſche Depefchen. 

London, 20. April. Wie dem „Obſerver 
aus Alexandrien vom 19. d. Mis. von angeblic 
guter Seite telegraphirt wird, wäre die engliſche Reg“ 
rung entſchloſſen, auf einer Konferenz in London die finar 
zielle Lage Egyptens zu beſprechen und zu regeln. D 
Zweck der Reife Sir E. Barings fe, an dieſer Kor 
ferenz theilzunehmen. \ 

London, 20. April. Aus Kairo vom 19. 
Mts. wird telegraphirt: Nach dorft eingegangen 
Nachrichten hätten ſich, da es der Garniſon vo 
Shendy an Lebensmitteln gemangelt, 300 Perſon 
in Shendy auf dem Nil eingeſchifft, in dier Hoffnun . 
Berber zu erreichen. Dieſelben wären aber von Re⸗ 
bellen angegriffen und getödtet worden. N 

Petersburg, 19. April. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin find heute von Gatſchina hierher überge⸗ 
ſtedelt. N 


— Matertaliſtiſche Kunſikritik., „Adam und Petersburg, 20. April. Der erſte Sekretur 
Eva", ein Gemälde von Dubuſe, wurde in Phila- der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Stuttgart, Staatsrath 
delphia ausgeſtellt. Unter denen, die es in Augen- von Oſerow, iſt zum al- Konſul in Frankfurt 
ſchein nahmen, befand fi auch der vortreffliche Obſt⸗a. M. ernannt worden. ni | a 
gärtner Me. Nab. „Was denken Sie von dem Kairo, 19. April. Huſſein Paſcha telearaphiet 
Bilde ?“ wurde derſelbe gefragt. „Ich habe elne jehr aus Berber, daß Flüchtlinge von Khartum und ve. 
geringe Meinung von dem Maler, mein Herr!“ — Gar { Tagen N 
„Wiek Eine geringe Meinung von biefem großartigen in verlaſſen Die 


Kuuſtwalt !“ „Ja. 8 
ſelt zwanzig Jahren extſtirt!“ 


„Der Herr hat jetzt keine Zeit — er rollt.“ 

— (Zwiſchen zwei jungen Damen.) „Das 
muß ich ſagen, Emmy, Deine Schweſter iſt der reine 
Phonograph.“ „Ich verſtehe Dich nicht ganz, Elife, 
wie meinſt Du das?“ „Nun zum Kukuk, ſie ſagt 
Alles wieder. Man darf ihr Nichts anvertrauen.“ 
„Ach jo.“ 

— Gindermund.) Der kleine Einft zu ſeiner 
jungverheicatheten Freundin: „Liebes Gretchen, Du 
warſt doch viel netter, als Du noch nicht Deinen 
Mann hatteſt, kannſt Du nicht wieder umheirathen?“ 


— Wem hilft die Stettiner Stahlquelle am 
beften ? 

Dieſelbe hilft Dicken, fie hilft auch Dün- 
nen; am beſten hilft ſie aber Lange n. Au! — 

Leipzig. Muſikintendant Dr. Hans 
v. Bülow contra Kirchenmuſikdirek⸗ 
tor Prof. Dr. Emil Naumann. Selten 
hat es unſer Schöffengericht in der Privatklageab⸗ 
thellung mit jo illuſtren Perſonen zu thun, als die 
vorbenannten es ſind. Natürlich erſchienen die Par⸗ 
teien nicht ſelbſt, denn ſonſt dürfte wohl die Gefolg- 
ſchaft derartig geweſen ſein, daß die Korridore des 
Schöffengerichts fehler unpaſſiebar geweſen wären. Was 
nun die Klage ſelbſt anbetrifft, ſo war dieſelbe ſchon 
in formeller Hinſicht eine intereſſante. Die Belei⸗ 
vigung, wegen welcher ſich der in ſeinen Ausdrücken 
bekanntlich ſonſt nicht fo ſehr wähleriſche Herr von 
Bülow bis zur Klageſtellung berührt führte, datirt 
nämlich ſchon vom 5. Juni 1882. An dieſem 
Tage erjopien in dem im Seitz ſchen Verlage hlerſelbſt 
herausgegebenen „Muſikaliſchen Centralblatt“ eine in 
Briefſorm gehaltene Veröffentlichung über Herrn von 
Bülow, und zwar aus der Feder des Herrn Prof. 
Naumann, in welchem letzterer eine Rezenſion über 
ein Werk des erſteren ablehnt, ſich zugleich aber über 


wurde am Sonnabend der Arbeiter Müller aus Bell Roſſelenker, welcher den Herrn Profeſſor nicht kannte. 
kow, welcher hier 3 Zentner Kartoffeln zum Verkauf, „Ja hm, wo wohne ich denn“ — murmelte Nean⸗ 
brachte, von einem Schwindler angeſprochen, welcher der vor ſich hin. „Es fit die Straße, welche“ — 
n ihn auch bewog, die Kartoffeln an einen in der „Na welche und welche Nummer ?* unterbrach ihn] der Schrift wurde unter Anderem behauptet: „Es 
Auguſtſtcaße 55 wohnhaften Schuhmacher abzugeben. der Kutſcher, „ich habe die Uzerei ſatt!“ — Neander ſpiegelt ſich darin der Alrobat, der das Bedürfniß 
| Als Müller ſpäter das Geld haben wollte, war der ‚dit in der peinlichſten Verlegenheit. Er kann ſich trotz. hat, dem Publikum von Zeit zu Zeit ſich durch einen 
ö Schwindler damit ſchon verſchwunden. Sicher iſt es allen Nachdenkens nicht auf die Straße, geſchweige Sprung durchs Rad bemerkbar zu machen“. In 
derſelbe Schwindler, welcher in letzter Zeit ſchon wie- denn die Hausnummer feiner Wohnung beſinnen. dieſer Tonart ging es daun weiter; es wurde noch 
1 derholt gleiche Betrügertien ausgeführt hat. Er verſichert dies dem Kutſcher, findet aber feinen | von „Dieigenten-Koketterie“ geredet, ſowte ferner, „Daß 
— Schöffengericht. — Sitzung vom Glauben bei ihm. Kopfſchüttelnd betrachtet er ſeinen Herr v. Bülow als Schriftſteller nicht allzu 10 
21. April. — Zu dem Herbſtmarkt lam auch der ſinnenden Jahrgaſt. Plötzlich fährt dieſer aus ſeinem zu nehmen ſei, da ſeine Angriffe nur Perſonen gelten, 
baudler Otto Härtig aus Dresden als Verkäufer Brüten auf. Er hat unter den Paſſanten einen Stu- vie nicht für ihn in bedingungsloſer eber 
hierher; er hatte einen Hund bei ſich, welchen er in denten entdeckt, welchen er vom Kolleg her kennt. Er aufgehen“. Der Brief ſchloß dann ungefähr mit 
Dresden verſteuerte und der auch eine darauf bezüg- ruft ihn heran. Der Student grüßt ehrerbieligſt, den Worten: „Verzeihen Sie alſo, wenn ich der 
liche Steuermarke trug. Trotzdem wurde der Hund als er ſeinen verehrten Lehrer erkennt. Neander ruft überſandten Makulatur (d. h. der Bülow'ſchen Schr) 
von dem damaligen Hundefänger Marotſcheck einge ⸗ ihm erleichterten Herzens itte ſagen ſie durch eine Rezenfion kein weiteres Leben frlſte u. |. w. 
fangen. Am Abend befand ſich der Letztere in einer mal dem Kutſcher, n iggzogenen Stellen ſchon in der Form eine 


deſſen Perſon in Aeußerungen ergeht, die allerdings 
nicht beſonders fein genannt werden können. Von 


% 


er wohn 


genllich der in Tmin nächſtens zu erwartenden Nile- 


aue allgemeine Amneſtie für politlſche und Preß ver ⸗ 


Aleranbrien, 19. April. Die Hifge Sri. 
täts-Kommflen hat eine 2 4ftündige Ouararıme " 
für ale aus Kalkutta kommenden Schiffe vers 
wenn Cholera-Todesfälle auf den Schiffen vorg 
men find, jo ſollen dieſelden einer achttägigen n 
rantäne unterliegen. Für die den Suez⸗ Kanal 
renden Schiffe werden ſtrenge Quarantäne⸗Maßregeln 
eingeführt werden. 23 on 
Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wie. 
dem „D. M.⸗Bl.“: ER 
Wien, 20. April. Zwischen den großmächt⸗ 
lichen Kabinetten findet gegenwärtig ein ziemlich leb⸗ 
hafter diplomatiſcher Verkehr wegen Egyptens fi 
Gegenſtand deſſelben iſt nicht blos die finanzielle Frage, 
bezüglich welcher die Kabinette Englands Abſichten 15 
reits zu kennen ſcheinen, ſondern auch die e, 14 
Lage des Nillandes. Allem Anſcheine nach iſt zwi⸗ 
ſchen den kontinentalen Kabinetten ein Einvernehmen 
dahin erzielt worden, daß fie, wenn England feine er⸗ 
warteten Vorſchläge betreffend die egyptiſchen ac 
macht, vor der Prüfung derſelben beſlummte Aufjchl 
darüber verlangen werden, in welcher Welſe und wann 
etwa die egyptiſchen Wirren geregelt werden ſollen. 
Man wünſcht allgemein, England möge endlich br; 
bekennen. 
Wien, 20. April. Die hochoffulöſe „Men⸗ 
tagsrerue“ ſagt in einer Beſprechung der Rede des 
Miniſter-Präſtdenten Ferry in Cahors: „Legt ih . 


reich wirklich Gewicht darauf, ſich einen Antheil an 
der europaiſchen Geſammipolitik zu wahren, jo muß 
es zunüchſt der Thatſache eingedenk bleiben, d 
Deutschland die erſte Macht war, welche die Republik 
aus ihrer Jſolirthelt und Zurückhaltung berauszog und 
ihren legitimen Intereſſen in au Fragen mit 
Achtung entgegenkam. Seit dem Berliner Kongreß 
hat Fürſt Bismarck der un ie N 195 
Unterſtützung niemals verſagt, und weſent e 
land iſt es zu verdanken, daß der Politik Panne 90 
in tuncſiſchen und transozeaniſchen Unternehmungen 
ein freier Spielraum geſchaffen wurde.“ Der Artikel 
ſchließt mit den Worten: „Das Miniſterium Ferry 
darf ſich allerdings auf eine längere Vergangenheit 7 
berufen; ſeine wirkliche Macht wird ſich indeß erſt in 

der Frage der Verfafjungs-Revifion erproben. Das 
Miniſterium Ferry ſtezt nicht am Ende, ſendern am 
Anfang der Schwierigkeiten. Immerhin tft es eine 1 \ 


a. 
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ch gute Vorbedentung, daß es in der vorparlamentaml⸗ 


ſchen Kampagne gletchztittg einen perſönlichen und 
ſachlichen Erfolg errungen hat.“ 1 
Rom, 20. April. Wie verlautet, wird gole⸗ 


derkunſt der Herzogin Iſabella von Genua der Könige 


gehen erlaſſen. 


rr 


Zum Tode verurtheilt. 
Roman von E. Bach. 


Sie ſchlen für ihre Tollette kein Intertſſe zu ha⸗ 
ben; in einen nichts weniger als eleganten Morgen ⸗ 
rock gehüllt, die blonden Haare wirr um den Kopf 
bangerd, ſaß ſie da, das bleiche, eingefallene Geſicht 
die Hände geſtützt. 

Seit dem erſten Wiederſehen Hönide's war eine 
urchtbare Veränderung mit Anna äußerlich vorge⸗ 
gangen. 

Ihre Geſtalt war hagerer, ihr hübſches Geſicht 
war bleich geworden; um die einſt jo munteren blauen 
Augen zogen ſich dunkle Ringe, die von geiſtiger Ab⸗ 
pannung und körperlichen Leiden zeugten. 


4 Sie hatte anfangs den immer meller gehenden 
Anſprüchen des verruchten Menſchen paſſiven Wider ⸗ 
land entgegengeſtellt, ſcine Beſuche nicht mehr ange⸗ 
tm iußũmmen, ſich ſelbſt zur Cinſamkeit verbannt, um ihm 
| nicht begegnen zu müſſen; aber Hönicke war nicht der 
Mann, der ſich fo leicht abſchrecken ließ, und ſeine 
rutalen Drohungen, die Anna in täglichen Zuſchrif⸗ 
zen von ihm erhielt, ſchüchterten fie doch bald wieder 
o ein, daß ſie feinem Verlangen nach Geld und 
mer mündlichen Beſprechung außerhalb ihrer Behau⸗ 
ung nachgab. Die finanziellen Verhältniſſe des jun- 
ge Mädchens wurden durch dieſe Erpreſſungen ſchlech 
und ſchlechter; das anfangs nicht geringe Kapital, 
elches velltändig zur Gründung einer Exiſtenz hin⸗ 
reicht haben würde, wenn Anna mit Fleiß und Ge⸗ 
ME darauf hingewirkt hätte, ſchmolz; mehr und 
mehr zuſammen, und nach wenigen Wochen ſah ſich 
n Mädchen zu feinem Gntjepen fat ganz ent⸗ 
Vißt von Mitteln und bie Frage an die Zukunft 
ef eine Fluth bitterer und ſchmerzlicher Gedanken in 
74 r wach. 
| In den Jahren, die Anna in dem reichen Haufe 
ner der Negive eines ſehr freigebigen Beſchützers 
lebt hatte, war ihr der Sinn für Luxus aufge- 
gangen. Ein Bedürfniß nach dem andern, von denen 
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N daher I 1 
vermuthet oder ſich er ift, daß jein 
. ; ' Begenerienng bedarf, angerathen werden kürzlich 
ſchon in 12 Auflage erſchienen e. höchſt bereite 7 2 4 

. chen: die Dr. Liebaut'ſche Regenerationskur betitelt, 
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Daſſelse im & 50 u zu haben in Stettin in Otto 
Spaethen's Buchhandlung, Breiteſtr. 41—42 
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ehemals leine Ahnung gehabt, machte ſich geltend, forderungen an ihr Vermögen, 
und ſie befriedigte alle, da es ihr bequem gemacht wieder vor Augen gerückt. — Der Weg des Verbre- bekannte Geſtalt Martannens trafen, die, behutſam 
Es wurde ſchlimmer und ſchlimmer damit; chens, der Weg der Schande lag wieder vor ihr und näher getreten, jetzt dicht vor ihr ſtand. 


Bad Muskau - 


denn nachdem fie das Haus des Advokaten verlaſſin] ſchaudernd ſchloß fie die Augen bei dem Zukunfts⸗ 


hatte, um ſich mit dem durch Hönicke für ſie er⸗ 
preßten Kapital ſelbſtſtändig zu machen, verlor ſich 
die Luſt zu jeder Arbelt, und die verwerflichen Rath⸗ 
ſchläge des morallſch verſunkenen Mannes ſielen auf 
fruchtbaren Boden; immer tiefer wurde ihr Fall, wäh⸗ 
rend ihr äußeres Leben immer glanzvoller und üppl⸗ 


ger ſich geſtaltete, — allein ganz verfault und ver⸗ 


dorben war doch nicht der Kern; das grauenhafte 
Schickſal des Jugendgeliebten, welches er gewiſſer⸗ 
maßen ihr verdankte, rief Ihr beſſeres Selbſt wach, 
und mit einer an Heroismus relchenden Kraft raffte 
ſie ſich aus dem Schlamme empor und ſuchte eine 
Andere, Beſſere zu werden, ohne aber lelder die mo⸗ 
raliſche Stärke zu haben, ihr Unrecht zu fühnen, die 
furchtbaren Konſequenzen ihrer ſie reuenden Thaten zu 
tragen und vor allem dem Müßiggang Valet zu 
ſagen, um eine geordnete Thäligkeit zu beginnen. 

In D. wäre ihr das allerdings nicht leicht ge⸗ 
worden; ihr Ruf war vernichtet; ihre Geſchichte zu 
bekannt, als daß fie hätte hoffen können, irgend einen 
paſſenden Wirkungskreis zu finden; die Heimath war 
ihr auch dadurch für immer verſchloſſen, allein die 
Welt iſt ja groß und bei gutem, ernſten Willen hätte 
ſich ſchon etwas für fie anderswo gefunden. Da⸗ 
gegen aber ſtemmte ſich ein undefint bares Gefühl, fie 
füplte ſich mit magnetiſcher Kraft an den Boden ge- 
feſſelt, der ihr aus tauſend Gründen verhaßt, ge- 
fährlich erſcheinen mußte, und anſtatt zu arbeiten, 
zu ſtreben, überileß fie ſich blindlings ihrem Verhäng 
niß, das ſie über ſich hereinbrechen fühlte, ohne die 
Fähigkeit zu haben, es durch einen euergiſchen Schritt 
von ſich abzuwenden. 


Der Fleiß hatte nie zu den Kardinaltugenden 
Anna's gehört und auch jetzt ſchrak fie förmlich vor 
einer regelmäßigen Thatigkeit zurück, obgleich ſie ſich 
eingeſtand, daß dies das beſte Remedium für ihre 


bilpe, welches ſich vor ihr entrollte. 


Durch den ſchändlichen Plan, den ſie auf Befehl 
Hönicke's, unter feinem Beiſtande ausführen ſollte, 
konnte ihre bedrückte Lage wieder beſſer werden, fle 
ſollte mit die goldenen Früchte ernten, die aus der 
verbrecheriſchen That möglicherweiſe erblühten, allein 
mit Schaudern hatte ſie den Antrag des Mannes von 
ſich gewieſen und von Entſetzen geſchüttelt, ein Raub 
wildeſter Berzweiflung, war ſie am geſtrigen Tage dem 
gebieteriſchen Befehle des Verſuchers gefolgt und hatte 
eine Zuſammenkunft in den Waldbergen mit ihm ge⸗ 
habt, die wir getheilt und die uns einen Blick thun 
ließ in die Vergangenheit. 


Anna hatte eine furchtbare Nacht gehabt. Die 
blutige Geſtalt Heinrichs, — Hönicke's widerwärtiges, 
wildes, drohendes Antlitz waren ihr in Träumen, 
wie im Wachen erſchtenen; ihre ſchuldloſe Kindheit, 
die mit Schmach und Sünde belaſtete Jugend; Ver⸗ 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft warfen ihre 
Bilder zuſammen, um ſie in den tieſſten Tiefen ihrer 
Seele zu erſchüttern und je länger ſie darüber nach⸗ 
dachte, deſto furchtbarer trat die Geſtalt des Men⸗ 
ſchen vor ihr geiſtiges Auge, der der Dämon ihres 
Lebens geworden und fie mit grauſamer Härte von 
neuem in einen noch tiefen Abgrund zu ſchleudern 
verſuchte. 

Ihre Gedanken flogen zurück in die Kindheit, in 
die Heimath. 


Da ſtanden ihre nur allzu früh verſtorbenen Eltern, 
da ſah ſie die Eltern Heinrichs, dieſen ſelbſt, ſowie 
die beiden Schweſtern des Geliebten vor ſich ſtehen, 
wie in einem Kaleidoskop zogen die Geſtalten vor⸗ 
über, warnend, anklagend, mit ernſten vorwurfsvollen 
Geſichtern, bleich wie die Schatten und doch ſo wahr, 
ſo naturgetreu, als ſtänden ſie leibhaftig vor ihr, um 


qualvollen Gedanken, als das einzige Hülfemittel gegen ſie zur Rechenſchaft zu ziehen für all das Weh, das 
die drohende Noth, die ihr wie ein grinſendes Ge⸗ ſie ihnen bereitet hatte. 


ſpenſt ins Antlitz ſah, ſie ſchützen konnte. 


Ein Schrei, angſtooll, gepreßt, entwand fi ihren 


Ihr ehemaliges Leben, die ſchlimmen, böſen Dinge, bleichen, zuckenden Lippen; die Hände ſanken kraftlos 


die nur eine kurze Zelt hinter ihr lagen, waren ihr | 


durch die Rückkehr Hönicke's, durch feine großen An⸗ 
wie an ihre Perſon, 
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herab, die Augen ſchienen aus ihren Höhlen treten zu 
wollen, als ſte, plötzlich aus ihrem wachen Traum 


ſauſſchrecend, die Blicke umherſchickend, auf die ihr ſo 


el 
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„Marianne Erdmann,“ ächzte fie, die Augen flehend 
auf fie heftend, „Marianne Erdmann — o Gett, 
Gott, kommſt Du — um Rache an mir zu nehmen! 


Marianne, habe Mitleid, habe Erbarmen mit mir, a 


Du weißt nicht, wie elend ich bin.“ 


Sie war aufgeſprungen; erregt durchmaß ſie das 
Zimmer, um dann plötzlich, wie von einem Entſchluß 
getrieben, zu den Füßen des jungen Mädchens hinzu⸗ 
ſinken, zs bleich, aber gefaßt den Ausbruch des 
Schmerzes und der Reue angehört hatte, die großen 
tramigen Augen feſt auf Anna gerichtet. 

Aufſchluchzend barg dleſe das weinende Antlitz in 
die Falten von Mariannens Kleide, und wie von 
Fieber geſchüttelt ſtöhnte ſie in abgebrochenen Tönen: 
„Räche — Deinen Bruder — Marianne, Du haſt 


ein Recht dazu, — o, wenn Du wüßteſt, wenn De 


wüßteſt! — Erbarme Dich über mich, rette mich 
aus meiner Schmach — tödte mich, ich verdiene den 
Tod, aber — o Gott — ſieh mich nicht ſo traurig 
an — ſo traurig — wie Heinrichs Augen blickten, 
wenn — ich ihm wehe gethan. Was willſt Du 
von mir?“ brach ſie, plötzlich in einen wilden Zorn 
übergehend, ab, — „was führt Dich zu mir, was 
weißt Du von mir ?“ 

Marianne legte ſanft ihre Hand auf die Schul⸗ 


ter des Mädchens, das ſich bei den letzten Worten 
raſch erhoben hatte und in einem Gemiſch von 


Jurcht und Zorn von der Jugendfreundin zurückge- 


treten war. 


Mit einem ernſten, tieftsaurigen Blick ſchaute fie 
Anna an, die, davon bezwungen, in leidenſchaftliche 


Thränen ausbrach. Einen Moment ſtanden ſich bie 


beiden Mädchen fo gegenüber, bann aber ergriff Ma⸗ 5 


rianne Anna's Hand und fie zu einem Gig führend, 


auf den ſie zitternd niederſank, nahm fie ſeldſt dicht 15 A 


neben ihr Plap. 


„Was ich von Die will, Anna ?“ antwottete fe 
ruhig, obgleich ihr Herz in wilden Schlägen an die 


Bruſt pochte, „das Recht — und Dein Beſtes zu- 

gleich. Was ich von Dir weiß? Alles! Alles!“ 
Anna ſtarrte fie entſetzt an; ihr ganzer Körper 

bebte, eine namenloſe Furcht ſprach aus den geifler- 


2 2 


e 


haft bleichen Zügen, aus den thränenſchweren a 3 ee 


die wie gebannt an dem milden, ernſten, aber 
ſchloſſenen Antlitz Mariannens hingen. 
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Ziehung am 19. Mai 1884. 
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Sie ſchlen elwas antworten zu wollen; eine leb⸗ 
fajte Bewegung deutete darauf hin, daß fie am lieb⸗ 


eie welt hinweg geflohen wäre, um nur nicht die 


Anklage aus dieſem Munde zu vernehmen, und nicht 
jew. forſchenden Augen zu begegnen, die bis auf den 
kund der Serle zu ſehen ſchienen. 


Roriannen entging keine Regung des blaſſen Ge⸗ 
ſichtes; ihre Hände legten ſich leiſe aber feſt auf 


den zitternden Am des Mädchens, das fetzt, jeden 


Widerſtand aufgebend, jeher, bezwungen, den lelſen 
Worten Martannens, die eincringlich, aber auch halb 
befehlend klangen, lauſchte, von Zeit zu Zeit die Rede 


durch ein letſes, krampfhaftes Schluchzen, durch ein 


Sünden vergeben, wenn ich zu ſühnen Jude, was 
ich verſchuldet! Habe Dank, daß Du nicht ganz an 
mir gezwelfelt; daß Du den Muth fandeſt, bei einer 
Verlorenen noch an ein beſſeres Gefühl zu glauben! 
O — Marianne," ſchluchzte fie auf, „Du kennſt 
die Sünde nicht; Du weißt nicht, was Gewiſſensqual 
beißt — wie der Wurm im Herzen immer tiefer 
nagt, ohne zu tödten! Glaubſt Du,“ ſetzte fie leiſe 
flehend hinzu, „daß Heinrich mir vergeben wird, daß 
ich, wenn ich einſt gereinigt vor Gottes Thron er⸗ 
ſcheine — ihn wiederſehen werde? — Glaubſt Du 
an ein Jenſeits?“ 

Martanne drückte die bebende Geſtalt des wild b.⸗ 


der Welt verſöhnt!“ 


Anna umſchlang das weinende Mädchen, aber fie 
wagte nicht, die Lippen Mariannens zu berühren; 
ſchüchtern lehnte fie an der Bruſt der Freundin, die 
ihr wie ein rettender Engel erichienen war und mit 
milden, verſöhnenden Worten die Dämonen, die in 
ihrer Bruſt raſten, zu beſchwichtigen verſtanden hatte. 

Nachdem Marianne noch einige tröftende Worte 
geſprochen, drückte ſie die Hand Anna's, und leiſe, 
behutſam, wie fle gekommen, verließ fie das Haus, 
um ſchnell in das Bureau des Rechtsanwalts Simoni 


den Tag, aber dennoch ſoll und muß ihm noch im 
Grabe ſein Recht werden, ſein Name von der Schmach 
gereinigt werden. Welch edles, braves Mädchen, 
fuhr er in feinem Selbſtgeſpräch fort, „unter ſchlich⸗ 
tem Gewand ein Herz von Gold, ein ſanftes, liebens⸗ 
würdiges Aeußere, verbunden mit einem ſtarken Geiſte, 
der erſtrebt und erreicht, was er für gut und recht 
befunden hat!“ 

Er ließ ſich an ſeinem Schreibtiſch nieder, flüchtig 
warf er einige Notizen aufs Papier, dann verließ 
auch er feine Wohnung, um ſich zum Polizeidirektot 


Zu ſpät kemmt die Wahrheit am 


wegten Mädchens einen Augenblick an ſich. Ich 
glaube daran, wie ich fiſt an die Güte und Barm⸗ 
herzigkeit Gottes glaube, die ſich mir ja jetzt wieder 
offenbart hat. Wir werden Helnnich wiederſehen, 
Anna, er wird Dir verzeihen; denn er hat Dich un⸗ 


mattes Stöhnen un terbrtchend. 


Als Marianne geendet, erhob Anna ihr todten⸗ 
bleiches Geſicht; acer ber Ausdruck deſſelben war 
ruhlg. Nur ein tiefer, wahrer Schmerz leuchtete aus 
wren Augen, als Ale, von einem gewaltigen, über⸗ 
l mächtigen Gefühl ergriffen, Mariannens Hand, ehe 
ß dieſe is verhindern koennte, an ihre Lippen preßte. 

„So wahr mir Gott helfe und mir in meiner 
Sterbeſtunde beiſtehen möge, ſo gewiß will ich Deinen 


wartet hatte und jetzt mit Aufmerkſamteit ihrem Unterredung hatte. | 
Bericht lauſchte und ihr dann neue Verhaltungs⸗ Auch dieſer ſchten von dem Gehörten überraſcht | 
regeln gab. und maucherlei Befehle wurden noch in Gegenwart 
endlich geliebt! Aber jetzt, Anna, Vorſicht und dag Ef nach einer geraumen Zeit verließ ſie den lie-] des Rechtsanwalts gegeben, die von Beamten in Eivit 
heit. Ich halte es für nöttig, Dich darauf auf- benswürdigen Juriſten, der, nachdem ihn das junge ausgeführt wurden. 
merkſam zu machen, daß Du ſcharf beobachtet wirſt Mädchen verlaſſen hatte, vor ſich hinflüſterte: „Mein 
und ein unvorſichtiger Schritt Deinerjeits Dich gra- Gefühl batte wich alſo nicht betrogen, als ich den 
virend verdächtigen könnte; alſo Muth und Ver- armen, unglücklichen Menſchen für unſchuldig erklärte. 
Worten folgen — alles, alles will ich thun, was ſchwiegenheit! Es gilt, Dich aus den entſetzlichen Er wollte dem Schickſal, das ihm zu arg mitgejpieit 
Du mir beſiehlſt! Martanne — Gott hat Dich mir! Händen für immer zu befreien, es gilt, ein Verbrechen hat, trotzen und deshalb laß er das Schlimmſte über 
ur Rettung geſendet; ſeine Allmacht iſt groß und zu ſühnen, dem Rechte Geltung zu verſchaffen! Hein- fi ergehen. Der Tod, jelsit durch's Schaffot, war 


, er wird barmherzig ſein, mir meine ſchweren rich ſieht auf Dich, Anna,“ fubr ſie weich for 
PCC ççVTPbVTGTbTbTCTGTPTGTGTGTGTGTGTGTGbTbTbTPbPbGbPTbGbPTbTPTPTGTPTPTbTPbPGPbPbPTGFPPGcccccccc 


Eiſeubahnſchienen 


zu ermäßigten Preiſen, 


Grubenſchienen, & 
Kipplowrys, Federſtahl 


(von Eisenbahnwagen), Telegraphendraht, Keſſelbleche 
Schmiedeeiſen, eiſerne Röhren. Gefäße, Handwerks⸗ 
zeuge ꝛc. offeriren billigft 


Gebr. Beermann, 
Fiſcherſtraße 16. 


2 nd 

| Gelegenheits kauf. 
f Da ich meine Räume jetzt bedeutend verkleinert habe 
und ein großer Poſten Waare nicht mehr Platz findet, 
N Er felbigen zum ſchleunigen Ausverkauf geſtellt. 
ute Sommerüber zieher, feine Jaquett- und Rock⸗ 
anzüge, gute Stiefel u. Schuhe, Uhren u. Ketten, 
HDarmonikas, Gewehre, Revolver, Piſtolen und 
egen, Reiſe · und dedecken in großer Auswahl 
und noch verſchiedene andere Gegenſtände zu den billigſten 


5 en. 
M. Friedländer, Nr. 15, Beutlerfir. Nr. 15 


. Damentuch, 


ix 


‚folide Qualität, in modernen Farben, Lama 
Cheviot, glatt und gemustert, verſende billigſt in 
ahl. Proben franko. 0 
rmann Bewier, Sommerfeld, 


zurückzukehren, der fie mit lebhafter Spannung a begeben, mit dem er eine lange, geheimnißvolle 0 
FJortſezung folgt.) 
1 


„ihm eine Erlöſung, er wollte ſterben, 


Eee 


1 


n 
Zum Danziger Hause 
gehörenden Filialen: 
Danzig: E. Jortzik, Mattenbuden No. 6. 
— F. W. Wolff, Hohe Seigen 27. 
Berent: L. Berent. 
Bischoſfswerder: L. Kosack Wwe. 
Bütow: W. Hoffmann. 
Briesen: L. Wagner Nachfl. 
Bromberg: Emil Mazur. 
Siegfried Pincus, 
| Culm: W. X. Zilinski, 
| Dirschau: Fr. Rose. 
Dt. Eylau: F. Henne. 
Flatow: L. W. Kamke. 
Pr. Friedland: C. Czekalla. 
Hohenstein, Ostpr.: R. Salewski. 
Jastrow: Th. Koeller. 
Konitz: G. Caspari. 
Langfahr: G. von Dühren. 
Liebemühl: A. Marienfeld. — 
Marienwerder: Otto Kraschutzki. 
Marienburg: G. Rempel. 
Mewe: Julius Schleimer. 
Mohrungen: L. Wiebe, 1 
Nakel: Oscar Bauer. 
Neustadt: Julius Wittrin. 
Neifahrfasser: J. Gronmeyer. 
Neudenburg, O.-P.: Louise Collodzieyski. 
Osterode, Oskar: Rudolph Zube. 
Pelplin: F. Rohler. BE 
Pr. Stargard: H. Sievert (Apotheke). ** 
Rummelsburg: W. G. Puttkammer. 1 
SBaalſeld: Fr. Freitag. = N 
Soldan: C. Retikowski. 3 
Strasburg: C. F Langer. 
Schönlan te: I Bochner. 
Schöneck, Westpr.: H. A. Brand. 
Stolp in Pomm.: R. Hasse. 
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2 dt Eentralgeschäfte 
clit Mestaurmat mit gate — 
N dinger Küche: = 
5 Beriks (B).Breslau (). Casaui. Danzig = 
85 Eresden. Halle. Mannaver. Nönigeherg vs 
Leipzig. Potsdam. Rsstock. Kintkin 6. 
00 Filialen iss 
(Hana warden stets gars vergebax,; 
Malern dem bestem Beweis für 
„ das Beeiität meines Unterschmans. 
IN, Preis-Courant 
W. Welse, v. 40 FI. S. CKñ. a8, 
2 tes. & gratia, - 
— LINE 


PPP 


— 


A Workaufastailen Rn Weine 


befinden sich ausser in meinem 


Central Geschaſt 
kleine Domstrasse No. 5, 


auch bei folgenden 


Ste Greifenberg: v. L. Gross. 
zum us | g 
3 e Greifenhagen: F. Prilipp: 


pP 
Königsberg N.-M.: H. Schdenſeld. 
Stettin: F. A Suhr, Mönchenstr. 29/30. Kreuz a. d. Ostbahn: A. Moersig. 
H. T. Beyer, Pölitzerstr. 83, Labes: Johandes Driemel. 
— Heyl & Meske, Schulzenstr. 8. Liebenow (Reg.-Bes. Stettin): H. 
Unter- Bredow: C. Schack, Feld- Rosenthal. 
strasse 16. N Massow: O. F. Klug. 
Ober- Bredow: Gustav Seidel. Naugard: Emil Sonnenburg, 
Züllehow: in der Schwanen- Neuwarp: Moritz & Co. 
Apotheke, Petersdorf a. Fehmarn: H. Tiede- 
Arnswalde: Fr. Lemcke. 


mann. 
Bahn: J. Mannheimer, Pölitz: W. Lastowsky. 
Belgard i. Pom.: Bernhard Melms. Polzin: W. Richter. 

Bergen a. Rügen: J. Holtz. Prenzlau: Hermann Schmidt. 
Cammin: H. L. Voigt. Putbus: H. Ferchner. 
Cöslin: Gust. Krause. 


Pyritz: Rudolf Bluesing. 
Demmin: Th. Rickermann. 


Schivelbein: Carl Nappe. 
Dramburg: Helmuth Keiper. Schönfliess: C. F. Riechert. 
Falkenburg: J. Falkenheim. Schwedt a. O.: Ludwig Freyhoff. 
Filehne: F. Zae rer. Stargard i. Pomm.: Fritz Giese. 
Flensburg: H. Scholinus. 


Stolp: A. Brandenburg. 
Pr. Friedland: L. Czekalla. Swinemünde: Gustav Ludwig. 
Gartz a. O.: C. H. Baecker. 


Treptow a. d. Toll.: L. Wegener. 
Glücksburg, Schl.-Holst : G. Kruse. Woldegk: W. H. Durchschlag. 
Gollnow: G. F. Kletzien. 


3 


Zum Rostocker Hause 
gehörenden Filialen: 


Rostock: Heinr. Bruger, Neuer Markt 29. 
— Heinr. Libnau, Hartestr. 1. 

Altona bei Hamburg: Otto Sommer. 

Bützow: F. C. Gronow. 

Crivitz: E Schmidt, i. F. Fr. Eckermann. 

Dömitz: Carl Röhl. 

Friedland: R. Wokurka. 

Güstrow: E. Satow. 

Glückstadt (Holst.): D. Bestmann, 

Grevesmühlen: E. Kröncke. 

Hadersleben: F. Rudbeck. 

Lübz: H. Lipphardt. 

Malchin: W. Klibbeck. 

Meldorf: J. D. Boesch. 

Neubrandenburg: M. v. Boltenstern. 

Neustrelitz: C. Tomassini. 

Penzlin in Meckl.: W. Goesch. 

Parchim: C. Neumeyer, Langestr. 41. 

Ribnitz: F. Felten, Langestr. 405. 

Schwaan in Meckl.: Carl Schwebcke. 

Stavenhagen: Theod. Römer. 

Sternberg: F. Heyn. 

Schwerin: H. Stephanus, G. Ueltzen's Nachf. 

Teterow: Fr. Kohlert. 

Wandsbeck bei Hamburg: M. Lucht. 

Wismar: E. Sagert. 


Marienplatz 2, 
* Ecke kl. Domſtraße, 
bietet während des 


I Jahrmarktes 
2 auswärtigen Käufern 

vortheilhaften Einkauf 
in Möbeln, Spiegeln, 

Polſterwaaren. 

Nur gute Arbeit. 
Sehr billige Preiſe. 
Bedeutende Auswahl. 


EXpOTT-C 
NE 5 Deutschen Cognac 


Fortheilhaſteste Bezugsquelle für Grossisten und Exporteure. 
Consumenten finden die Producte überall in den besten Wein- u. Spirituosen- 
Bandlungen vorräthig. Maschen tragen Rtiquettas mit master Firma und atmet. 


Möbel⸗Fabriken und Magazin 
für bürgerliche und hochherrſchaftliche Einrichtungen. 
Unſere Magazine bieten eine koloſſale Auswahl ſtylvoll und ſtreng modern 


Umfangreichstes Special gesch. in Deutschland 


af 


28 


& wir darin dle 


3 gefertigter Möbel, Spiegel und Polſterwaaren. E 6 
5 N Einricht Er arne pura, ., 
25 komplette Zimmer⸗Einrichtungen 2 d Volk EB 5 el. 

5 er it Dekorationen SS rmen: un olks- ahrungsmitte u 
ch mi eto Ei Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit. ” 
= 8 haben wir aufgekellt, worauf wir ganz beſonders aufmerkſam machen. 8 f. Caruepura-Bisknits. ni ꝛc. 5 . Nefonvalescenten und Reiſende, N 
rm i inri f 1 5 von Aerzten empfohlen und angewendet. bi 
„Bollftändige Einrichtungen [.Kafinos, duzeanz . Restaurants, 8e ben are m et be Han ©. 2. Schmidt, Mar Hake Hoffen, von Domares . 

25 ächli en o be en en Renaiſſance⸗Formen == ut ar ocken Nacht., „ - 0 ermann 
e Stoßartigſte Auswahl von Eeppichen u. neneften Möbelſtoffen, = Fischer, Albert Pane a f. Albrecht, Fair ebe, Feel eee Radoi hal, Alb. Felz 

5 © > n E Lämmerhi eodor Pée, Paul Schweiger, Theodor Zimmermann, Franke & Laloi, Th Zebrowsie 
88 welch letztere wir zum Beziehen bei uns gekaufter Polſter möbel und zur Anfertigung 8 Ludwig Renzmann, Schütze & Huch, 0, Behlekmmar, F. Marquardt, Ferd. Keiler, Louis 83 or e 2 
3 8 von Dekorationen zum Koſtenpreiſe berechnen. 2. Fechner, C. W. Sessinghaus-Weſtend, J. G. Witte, Heyl 4 Meske: in Grabow a. O. bei F. W. Burck⸗ A 
=® Alleinige Niederlage der 1 E und Robert Kuckhahn: in Alt-Damm Heinrich Klütz. | 
Patent Ruscheweyh’schen Ausziehtische. i 0 a a 
3 wege Goranfis fir Ol e mb b ee Baden 2 Wilhelm Apel's Birkenbalsam, .] Sertba.- Ce gt une ar Vault e 
5 unübertoffenes Toilettenmittel zur Reinigung und er, ein mit dieſer B e und bi dſcha 
8 S. Kronthal & Söhne, e , jr Branihe und ber egal 

€ 


in ber Prov. Poſen u. Pommern gut eingeführter 
ger 


Stettin. tücht 


von hagen und höchſten Heriſchaften empfoblen, & 
Flaſche A 3 und 1,50. 
Poe, Stettin. 


Ein Dampfbagger 


von 9,55 Metern Länge und 4,70 Metern Breite, mit 

einer täglichen Förderung von 180 — 200 Kubikmeter 
Boden, in gutem, vollkommen brauchbaren Zuſtande, iſt 
| preiemwirth zu verkaufen. Meldungen erbeten unter Chiffre 
G. K. 207593 an S. Salomon's l. 
Annoncen-Bureau im Stettin. 


Stettin. Breiteſtraße 17, im eigenen Geſchäftshauſe, Ecke der Papenſtraße. ten empfahl 
Depot bei eodor 2 

0 Reiſender 
geſucht. Gef. Offerten unter Chiffre . 21818 
0 5 & Vogler, Berlin, 
erbeten. 


a Möbel, 7 
Spiegel- und Polsterwaaren, 


feinfte auch 5 in gediegener Arbeit empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen . 
W. Nelenel, Tiſchlermſtr., im alten Rathhauſe. 


Ein anſt., jung., gebild. Mann aus anſt. aber zahl⸗ 
reicher Familie biitet kinderloſe Eltern od. ſonſt ver⸗ 
mögende Herrſchaſten recht herzlich ſich ſeiner anzu⸗ 
nehmen und ihm etwas erlernen zu laſſen, welches er 
» ehent zu erſetzen gerne bereit iſt. 

ſagt die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 


8 Für unſer Materialwaaren⸗Geſchäft ſuchen wir per 
ſofort einen Lehrling von außerhalb. 77 
A. Hannemann Nach 


rene 


